


wirklich beabsichtigt hat.“8

Es ist mir, ehrlich gesagt, ein Rätsel,
warum jemand mit einer solchen Einstellung
ein Buch über die Gleichnisse schreibt. Wenn
man der Meinung ist, dass ein Gleichnis
keine objektive theologische Wahrheit
vermittelt, dann wird es für den Zuhörer oder
Leser natürlich ein Rätsel bleiben. Das
Problem ist in diesem Fall nicht, dass das
Gleichnis keine tatsächliche Lehre
vermittelt. Das Problem ist, dass der
Betreffende sich von vornherein gegen das
verschließt, was das Gleichnis verdeutlichen
soll. Letztlich ist diese Herangehensweise
nur ein weiterer Ausdruck der postmodernen
Haltung, die Autorität und Unfehlbarkeit der
Bibel zu leugnen.



Warum Gleichnisse?

Die oben angeführten Sichtweisen sind falsch
und gefährlich, weil sie nur einen Teil der
Wahrheit berücksichtigen. Nehmen Sie zum
Beispiel die übliche Vorstellung, der einzige
Grund, warum Jesus Gleichnisse verwendet
habe, bestehe darin, unangenehme Wahrheiten
so klar, vertraut und verständlich wie möglich
zu vermitteln. Als Jesus selbst erklärte,
warum er Gleichnisse gebrauchte, führte er
praktisch den entgegengesetzten Grund an:

Und die Jünger traten zu ihm und
sprachen: Warum redest du zu ihnen in
Gleichnissen? Er antwortete und sprach zu
ihnen: Euch ist’s gegeben, die Geheimnisse
des Himmelreichs zu verstehen, diesen aber



ist’s nicht gegeben. Denn wer da hat, dem
wird gegeben, dass er die Fülle habe; wer
aber nicht hat, dem wird auch das
genommen, was er hat. Darum rede ich zu
ihnen in Gleichnissen. Denn mit sehenden
Augen sehen sie nicht und mit hörenden
Ohren hören sie nicht; und sie verstehen es
nicht. Und an ihnen wird die Weissagung
Jesajas erfüllt, die da sagt (Jesaja 6,9–10):
„Mit den Ohren werdet ihr hören und
werdet es nicht verstehen; und mit
sehenden Augen werdet ihr sehen und
werdet es nicht erkennen. Denn das Herz
dieses Volkes ist verstockt: Ihre Ohren
hören schwer und ihre Augen sind
geschlossen, damit sie nicht etwa mit den
Augen sehen und mit den Ohren hören und



mit dem Herzen verstehen und sich
bekehren, und ich ihnen helfe.“ Matthäus
13,10–15

Während die Gleichnisse die Wahrheit für
diejenigen, die dafür offen sind, verdeutlicht
und illustriert, haben sie genau die
entgegengesetzte Wirkung auf diejenigen, die
Jesus ablehnen. Die Symbolsprache verbirgt
die Wahrheit vor allen, die nicht das
aufrichtige Verlangen haben, herauszufinden,
was Jesus wirklich sagen möchte. Aus diesem
Grund hat Jesus diese Lehrmethode gewählt.
Auf diese Weise vollzieht sich das göttliche
Urteil gegen diejenigen, die seiner Lehre mit
Verachtung, Unglauben oder Gleichgültigkeit
begegnen.



Im 1. Kapitel werden wir genauer auf
diesen Gedanken eingehen und die Umstände
untersuchen, die Jesus dazu veranlassten, in
Gleichnissen zu sprechen.

Ich möchte damit nicht sagen, dass der
Sinn der Gleichnisse einzig und allein darin
bestand zu verdeutlichen, wie streng Gott
Unglauben bestraft. Sie waren auch ein
Ausdruck seiner Barmherzigkeit. Beachten
Sie, wie Jesus (indem er die Weissagung
Jesajas zitierte) die Ungläubigen unter seinen
Nachfolgern beschrieb. Sie hatten selbst ihre
Augen und Ohren verschlossen, „damit sie
nicht etwa mit den Augen sehen und mit den
Ohren hören und mit dem Herzen verstehen
und sich bekehren, und ich ihnen helfe“
(Vers 15). Ihr Unglaube war hartnäckig,


